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Irmgardstraße – Ein  
Großprojekt nimmt Gestalt an

Weitere Themen dieser Ausgabe:

ENERGETISCHE SANIERUNGEN/
MIETERHÖHUNGEN
RAUCHWARNMELDER



Vorwort des Vorstandes
LIEBE LESERINNEN UND LESER,

die Zeiten sind rauer geworden. Kriege, politische Spannungen, wirtschaftliche 

Unsicherheiten und steigende Kosten prägen nicht nur die Nachrichten, sondern 

wirken längst bis in unseren Alltag hinein. Auch das Wohnen bleibt davon nicht 

unberührt – im Gegenteil: Energiepreise, Baukosten und neue Anforderungen 

machen viele Entscheidungen komplexer als noch vor wenigen Jahren.

Für uns als Genossenschaft ist klar: Wir gehen diesen Weg nicht mit kurzfristigen Reaktionen oder schnellen Versprechen. Unser 

Maßstab ist Verlässlichkeit. Wir investieren dort, wo es notwendig ist. Wir modernisieren dort, wo es sinnvoll ist. Und wir schauen 

genau hin, welche Belastungen für unsere Mitglieder tragbar sind – und welche nicht.

Das bedeutet auch, Dinge offen anzusprechen. Energetische Sanierungen kosten Geld. Bauprojekte sind teurer geworden. Be-

triebskosten entwickeln sich nicht immer in die gewünschte Richtung. Aber genau deshalb ist es unser Anspruch, diese Themen 

transparent zu machen und Entscheidungen nachvollziehbar zu erklären.

In dieser Ausgabe finden Sie dazu konkrete Beispiele: die Fertigstellung an der Irmgardstraße, unsere Bauprojekte 2026 sowie 

Informationen zu Betriebskosten und energetischen Maßnahmen. Gleichzeitig behalten wir das im Blick, was oft unterschätzt wird, 

aber den Alltag prägt: ein gepflegtes Wohnumfeld, funktionierende Angebote wie Fahrrad- und Rollatorenboxen und klare Regeln 

für Sicherheit und Ordnung. 

Eine Genossenschaft zeigt ihren Wert nicht in einfachen Zeiten, sondern dann, wenn es schwieriger wird. Genau daran lassen 

wir uns messen.

Wir wünschen Ihnen eine gute Lektüre, einen sonnigen Sommer und vor allem ein Zuhause, in dem Sie sich wohlfühlen.

Herzliche Grüße� Jürgen Finken, Carsten Hoffmann, Nina Weiß
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VERÖFFENTLICHUNG  
gemäß § 33 Abs. 3 der Satzung
Tagesordnung der Vertreterversammlung am 30.06.2026

1.	 Begrüßung durch den Aufsichtsratsvorsitzenden

2.	 Bericht des Vorstandes
	 a)	 über das Geschäftsjahr 2025
	 b)	 über den Jahresabschluss zum 31.12.2025
	 c)	 über die Verwendung des Bilanzgewinns für das Geschäftsjahr 2025 in Höhe von 176.132,20 €

3.	 Bericht des Aufsichtsrates
	 a)	 über seine eigene Tätigkeit
	 b)	� über den Prüfungsbericht des Verbandes der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft Rheinland Westfalen e. V., 	

Düsseldorf, für das Geschäftsjahr 2024

4.	 Beschlussfassung
	 a)	 über den Jahresabschluss zum 31.12.2025
	 b)	 über die Verwendung des Bilanzgewinns für das Jahr 2025
	 c)	 über den Lagebericht des Vorstandes
	 d)	 über den Bericht des Aufsichtsrates
	 e)	 über den Prüfungsbericht des Prüfungsverbandes für das Geschäftsjahr 2024
	 f)	 über die Entlastung des Vorstandes
	 g)	 über die Entlastung des Aufsichtsrates

5.	 Wahl bzw. Wiederwahl von Aufsichtsratsmitgliedern

6.	 Verschiedenes

Anmerkung zu Tagesordnungspunkt 5:
In diesem Jahr scheiden turnusmäßig Herr Dr. Pierre Plottek und Frau Stefanie Moser aus dem Aufsichtsrat aus; beide stellen 
sich erneut zur Wahl. Kandidatenvorschläge für die Wahl zum Aufsichtsrat bitten wir bis spätestens 20. Juni 2026 per E-Mail 
an „thiele@bochumer-wohnstaetten.de“ einzureichen.

Bochumer Wohnstätten Genossenschaft eG 
Aufsichtsratsvorsitzender�
gez. Dr. Pierre Plottek
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Verstärkung in der Technik
Zum 1. Januar 2026 hat Herr Andrej Vogel als neuer Projektleiter in der Abteilung Technik 

für den Bereich Neubau und Modernisierung seine Arbeit aufgenommen. Bereits nach kurzer 

Zeit ist Herr Vogel durch seine nette und sympathische Art ein unverzichtbares Mitglied des 

BWG-Teams geworden. Wir freuen uns auf seine tatkräftige Unterstützung und wünschen ihm 

an dieser Stelle nochmals viel Freude und gutes Gelingen bei der BWG. � Alexander BaumAndrej Vogel verstärkt  
das Team der Technik



Zukunftsfähige Modernisierung:  
Energetische Sanierung an der  
Irmgardstraße in Bochum Hamme
In der Irmgardstraße 2 – 24 werden die 

fünf Wohngebäude seit dem Jahr 2024 

grundlegend energetisch modernisiert. 

Die Arbeiten wurden im Berichtsjahr 

2025 planmäßig fortgesetzt. Im Mit-

telpunkt stehen Maßnahmen, die den 

Energieverbrauch deutlich senken, 

die Wohnqualität spürbar verbessern 

und den Gebäudebestand langfristig 

sichern. Die Umsetzung erfolgt unter 

Einbindung von Fördermitteln der Kre-

ditanstalt für Wiederaufbau (KfW).

Ein wesentlicher Baustein der Maßnah-

me ist die Umstellung der Wärmever-

sorgung. Die bisherigen Gasetagen

heizungen werden durch zentrale 

Heizsysteme mit Wärmepumpentechnik ersetzt. Dadurch 

wird Umweltenergie effizient genutzt und der Ausstoß von 

CO2 nachhaltig reduziert. Ergänzend dazu wird die gesamte 

Gebäudehülle energetisch überarbeitet. Die Fassaden erhalten 

eine neue Wärmedämmung, die alten Fenster werden durch 

zeitgemäße, energieeffiziente Modelle ersetzt und die Dächer 

vollständig erneuert. Die bestehenden Dachkonstruktionen 

aus den 1960er Jahren waren stark sanierungsbedürftig und 

werden durch moderne, dauerhaft haltbare Dachaufbauten 

ersetzt.

Parallel zur energetischen Ertüchtigung werden auch die 

technischen Anlagen der Gebäude auf den aktuellen Stand 

gebracht. Dazu zählen die Erneuerung der Elektroinstallatio-

nen sowie die Instandsetzung schadhafter Grundleitungen, um 

einen sicheren und zuverlässigen Betrieb in den kommenden 

Jahrzehnten zu gewährleisten.

Auch das Wohnumfeld wird im Zuge der Maßnahme neu 

geordnet. Die Außenanlagen werden so umgestaltet, dass 

ökologische Anforderungen und praktische Nutzbarkeit bes-

ser zusammenpassen. Ein dezentrales Regenwasserkonzept 

sorgt dafür, dass ein Großteil des Niederschlagswassers vor 

Ort versickert und die Kanalisation entlastet wird. Gleichzei-

tig entstehen zusätzliche Stellplätze, um die Parksituation 

im Quartier zu verbessern. Der bisher stark beanspruchte  

Wendehammer wird neu organisiert, damit Verkehrsflächen 

effizienter genutzt werden können und Rettungsfahrzeuge 

jederzeit freie Durchfahrt haben.

Mit der Modernisierung an der Irmgardstraße investieren wir 

gezielt in einen zukunftsfähigen Wohnungsbestand, reduzie-

ren den Energiebedarf nachhaltig und schaffen zeitgemäße 

Wohnbedingungen für unsere Mieterinnen und Mieter.

Die Arbeiten befinden sich auf der Zielgeraden. Im März 

dieses Jahres konnten zuletzt dreißig neue Bäume gepflanzt 

werden.� Carsten Hoffmann
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Kostensenkungen bei den Betriebskosten?
IM SOMMER 2026 WERDEN WIR IHNEN, WIE JEDES JAHR, DIE HEIZ- UND  
BETRIEBSKOSTENABRECHNUNGEN DES VERGANGENEN JAHRES VORLEGEN.

Kosten z. B. der Müllentsorgung, Straßenreinigung, Grund-

steuer, Gebäudeversicherung oder auch die Gartenpflege ge-

hören zu den Betriebskostenarten, die laufend für den Betrieb 

eines Mietwohngebäudes anfallen. Unsere Mitglieder leisten 

monatlich für diese Kosten eine Vorauszahlung und wir als 

Vermieter sind gesetzlich dazu verpflichtet, spätestens nach 

einem Jahr diese Kosten abzurechnen und entsprechend mit 

Ihren geleisteten Vorauszahlungen zu verrechnen.

Bevor Sie diese Abrechnungen jedoch per Post erhalten, 

werden in der Heiz- und Betriebskostenabteilung die ge-

buchten Kosten geprüft und die Abrechnungsergebnisse mit 

den Vorjahreswerten verglichen. Abweichungen bei einzelnen 

Betriebskostenarten nach oben sowie nach unten werden auf 

Plausibilität kontrolliert. Die Bochumer Wohnstätten erfasst 

die Kosten, wenn möglich, für jedes Haus einzeln. Diese wer-

den nach Quadratmetern Wohnfläche verteilt und abgerech-

net, es sei denn, es gibt Messeinrichtungen für Wärme- und 

Wasserverbräuche. Es gibt aber auch Kosten, die für eine 

bestimmte Anzahl von Gebäuden entstehen, wie z. B. Kosten 

für die Gartenpflege oder Müllgebühren, wenn mehrere Häu-

ser zu einer Wirtschaftseinheit gehören, einen Standplatz für 

die Mülltonnen zusammen haben oder die Grünflächen dem 

Gebäudekomplex zusammen zuzuordnen sind.  

Erfreulicherweise sind bei vielen unserer Häuser, nach der 

durchgeführten Grundsteuerreform, die Kosten der Grund-

steuer für das Jahr 2025 gesunken, da Mehrfamilienhäuser 

im Zuge der Reform begünstigt wurden. Aber bevor Sie Ihre 

Vorauszahlungen auf die Betriebskosten ggf. senken möch-

ten, geben wir zu bedenken, dass bereits für das Jahr 2026 

erneut eine Überprüfung der Grundsteuer seitens der Stadt 

Bochum bevorsteht. Trotz der Kostensenkung bei der Grund-

steuer sind leider andere Kostenarten wie z. B. Sach- und 

Haftpflichtversicherung, Straßenreinigungs-, Abfall- und auch 

Schmutzwassergebühren sowie die Strom- und Gaspreise in 

den letzten Jahren gestiegen. 

Die Bochumer Wohnstätten sind bemüht die Kosten durch 

Rahmenverträge z. B. mit den Stadtwerken so gering wie 

möglich zu halten, aber bei den städtischen Gebühren haben 

wir leider keinen Einfluss auf die Höhe der Kosten. Wir hoffen, 

wir konnten Ihnen ein paar nützliche Informationen zum Thema 

Abrechnung der Betriebskosten geben.�  Alexander Baum

Foto: © groviapoto – stock.adobe.com
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Wir investieren in unsere Häuser – warum 
dabei auch die Miete eine Rolle spielt
Die energetische Sanierung unserer Wohnhäuser ist eines 

der Themen, mit denen wir uns derzeit besonders intensiv 

beschäftigen. Wir wissen, dass damit auch Mieterhöhungen 

verbunden sein können und dass dieses Thema viele von Ihnen 

verunsichert. Gleichzeitig stehen wir als Genossenschaft vor der 

Aufgabe, unseren Wohnungsbestand klimaneutral auszurichten 

und unsere wirtschaftliche Stabilität dauerhaft zu sichern. Bei-

des gehört zusammen und lässt sich nicht voneinander trennen.

Viele unserer Gebäude stammen aus einer Zeit, in der Energie 

günstig war und Klimaschutz kaum eine Rolle spielte. Ent

sprechend hoch ist in manchen Häusern noch der Energiever-

brauch. Ohne energetische Modernisierung steigen langfristig 

die Heizkosten, der Energieverbrauch bleibt hoch und unsere 

Häuser verlieren an Wert. Maßnahmen wie bessere Dämmung, 

neue Fenster oder moderne Heiztechnik helfen Energie zu  

sparen, CO2 zu reduzieren und den Wohnkomfort zu verbes-

sern.

Solche Investitionen sind allerdings aufwendig und kosten viel 

Geld. Ein Teil lässt sich über Förderprogramme finanzieren, ein 

weiterer Teil wird über Kredite gestemmt. Auch eigene finan-

zielle Mittel der Genossenschaft fließen in solche Projekte ein. 

Insgesamt handelt es sich also um erhebliche Investitionen, 

die langfristig wieder erwirtschaftet werden müssen. Auch 

wenn wir als Genossenschaft nicht gewinnorientiert arbeiten, 

müssen unsere Einnahmen und Ausgaben im Gleichgewicht 

bleiben. Nur so können wir unsere Häuser dauerhaft instand 

halten, modernisieren und auch künftig neuen Wohnraum 

schaffen.

Damit solche Investitionen überhaupt möglich sind, gehören 

auch Mieterhöhungen dazu. Ohne eine Anpassung der Mieten 

ließen sich die notwendigen Modernisierungen auf Dauer nicht 

finanzieren. Gleichzeitig ist uns wichtig, dabei Maß zu halten 

und die Belastung für unsere Mieter so gering wie möglich zu 

halten.

Großmodernisierungen – wie hier  
an der Irmgardstraße – helfen, den 
Energieverbrauch zu senken und  
den Wert der Häuser zu erhalten.

INFORMATION

6 Wohnstätten Magazin 01 | 2026



Nixenstraße 6 – 14
ES MUSS NICHT IMMER DIE VOLLUMFÄNGLICHE 
MODERNISIERUNG SEIN 

Im Zuge unserer geplanten Instandhaltung haben wir die mehr 

als in die Jahre gekommenen Kellerabgänge im Hofbereich der 

Nixenstr. 6 bis 14 erneuert. 

Nach der Erneuerung können diese wieder gefahrlos benutzt 

werden. 

Die neu geschaffene große Gartenfläche wird selbstverständ-

lich noch durch diverse Bepflanzungen ergänzt.

� Carsten Hoffmann

Der Gesetzgeber erlaubt es, einen Teil der Modernisierungs-

kosten auf die Miete umzulegen. Dieser Spielraum wäre 

deutlich größer, als wir ihn tatsächlich nutzen. Wir haben uns 

bewusst dafür entschieden, Mieterhöhungen stärker zu be-

grenzen, als es gesetzlich notwendig wäre. Damit wollen wir 

Investitionen möglich machen, ohne unsere Mieter finanziell 

zu überfordern.

Uns ist wichtig, Klimaschutz und bezahlbares Wohnen zu- 

sammenzudenken. Energetische Maßnahmen können lang-

fristig auch die Heizkosten senken. Gleichzeitig wissen wir, 

dass diese Entlastung nicht immer sofort spürbar ist und nicht 

in jedem Haushalt gleich ankommt. Deshalb prüfen wir jedes 

Projekt sorgfältig, setzen Fördermittel gezielt ein und achten 

darauf, wirtschaftlich zu bauen.

Genauso wichtig ist uns ein offener Umgang mit dem Thema. 

Wir informieren frühzeitig über geplante Maßnahmen und ste-

hen für Fragen und Gespräche zur Verfügung. 

Energetische Sanierungen sind für uns kein Selbstzweck, son-

dern eine Investition in die Zukunft unserer Häuser – und in 

dauerhaft gutes und bezahlbares Wohnen für unsere Mitglieder.

� Jürgen Finken
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Bauprojekte 2026
NEUBAUVORHABEN ERWEITERUNG BEGINENHOF 

Der Beginenhof besteht seit 2013 und umfasst 25 Wohnun-

gen mit einer Wohnfläche von rund 1.700 m². Die Anlage ist 

stabil vermietet, städtebaulich gut integriert und wird von den 

Bewohnerinnen und Bewohnern sehr gut angenommen. Inner-

halb der bestehenden Wohnanlage steht ein freies Grundstück 

zur Verfügung, das eine maßvolle Ergänzung ermöglicht, ohne 

den Charakter des Quartiers zu verändern.

Das Grundstück wurde im Jahr 2011 erworben. Für das auf 

dem Areal befindliche Kirchengebäude bestand ein Vorkaufs-

recht. Nach der Verkaufsentscheidung der Kirchengemeinde 

im Jahr 2022 und der daran geknüpften Abrissverpflichtung 

wurde das Gebäude nach Entweihung und Erteilung der Ab-

bruchgenehmigung im März 2023 zurückgebaut.

Vorgesehen ist der Neubau eines Mehrfamilienhauses 

mit sechs Drei-Zimmer-Wohnungen mit Wohnungsgrößen  

zwischen 68 und 82 m² sowie sechs Stellplätzen. Die archi-

tektonische Ausgestaltung orientiert sich am bestehenden 

Beginenhof und ist kostenbewusst konzipiert.

Der Neubau soll an die bestehende Erdwärmepumpe ange-

schlossen werden und den Effizienzhaus-55-Standard erfül-

len. Die Gesamtkosten werden derzeit mit rund 2,0 Mio. Euro 

veranschlagt.

Die Planungen sind abgeschlossen, die Baugenehmigung 

liegt vor. Der Baubeginn ist für das zweite Halbjahr 2026 

vorgesehen.

ENERGETISCHE MODERNISIERUNG IN RIEMKE

Auch in diesem Jahr werden wir energetische Modernisierung 

vornehmen: An der Moritzstr. 31 a/b sowie an Häusern der 

Feenstr. 3, 4, 5 und 6 werden wir, wie zuvor an der Irmgardstr. 

2 – 24, die Fassaden dämmen und neue Vorstellbalkone er-

richten. Die Heizung wird zentralisiert und auf eine zeitgemäße 

Wärmepumpe umgestellt. 
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Neuer Boden in der Villa Moritz
EIN BELAG FÜR MEHR ORIENTIERUNG 

Im Jahr 2025 haben wir für unseren Kooperationspartner den 

Bodenbelag in der Küche, Flur und dem Speiseraum in der 

Demenz-Wohngemeinschaft der Familien und Krankenpfle-

ge Bochum gGmbH (FuK) erneuert. Der neue Belag wurde  

gezielt für Menschen mit Demenz ausgewählt, weil er die  

Orientierung im Alltag erleichtert und damit mehr Sicherheit 

und Selbstständigkeit unterstützt.

Gerade bei Demenz sind passende Wohnkonzepte wichtig: 

Neben kognitiven Einschränkungen spielt auch die Sturzge-

fährdung in der Wohnung eine große Rolle. Ein gut gestaltetes 

Wohnumfeld kann hier spürbar entlasten. Ebenso wichtig ist 

der soziale Aspekt: Wohngemeinschaften können ein echtes 

„Zuhause“ bieten und Gemeinschaft fördern – als Alternative 

zur stationären Pflege.

Für uns ist dieses Vorhaben ein besonderes Herzensprojekt: 

Es ist das erste Projekt dieser Art in Bochum gewesen – und 

ein wichtiger Schritt damals und auch heute noch, um Woh-

nen auch bei Demenz menschenwürdig, sicher und alltagsnah 

zu gestalten.

� Sebastian Weigandt

Im Fall der Moritzstr. wird zudem das Dach erneuert. Selbst-

verständlich kümmern wir uns im Zuge dieser Arbeiten auch 

um das Umfeld. So werden u. a. die Garagen überarbeitet und 

die Gestaltung der Außenanlagen mit einbezogen.�

� Carsten Hoffmann

Moritzstr. 31 a/b

Der neue Boden unterstützt den 
freundlichen und beha  glichen 

Wohncharakter im Bereich der 
Gemeinschafts flächen und erleichtert 

den Bewohnern die Orientierung.

INFORMATION



Gärten: 
fair, ordentlich und für alle gut nutzbar
Damit unsere Grünflächen dauerhaft gepflegt aussehen und 

von allen gut genutzt werden können, setzen wir auf klare, 

einfache Regeln. Dabei unterscheiden wir zwischen Ein- und 
Zweifamilienhäusern und Mehrfamilienhäusern, weil die 

Nutzung dort unterschiedlich ist.

Wichtig vorweg: Diese Regelung gilt ab sofort. Gleichzeitig 

gilt: Bestehende Gartenverträge und bestehende Ge-
gebenheiten bleiben unberührt – es geht nicht um eine 

nachträgliche Änderung einzelner Vereinbarungen, sondern 

um Ordnung und Rücksichtnahme im täglichen Miteinander.

1) Ein- und Zweifamilienhäuser (EFH/ZFH)
Bei Ein- und Zweifamilienhäusern ist die Gartennutzung 

meist klarer zuzuordnen und erfolgt häufig direkt durch die 

jeweiligen Haushalte. Damit die Flächen gepflegt bleiben und 

Arbeiten (z. B. Pflege, Rückschnitt, Verkehrssicherung) nicht 

erschwert werden, bitten wir um Folgendes:

• �Ordnung halten: Dinge, die nicht dauerhaft in den Garten 

gehören, bitte nicht langfristig lagern.

• �Sicherheits- und Zugänge freihalten: Wege, Zuwegun-

gen und ggf. Wartungsbereiche sollen frei bleiben (auch für 

Handwerker/Service).

• �Rücksicht auf Nachbarn: Gerade bei Geräuschen, Grillen 

oder Spielgeräten gilt: so nutzen, dass andere nicht gestört 

werden.

Wenn Sie unsicher sind, was dauerhaft stehen bleiben darf 

oder wo Grenzen verlaufen: Bitte kurz bei uns melden – ein 

kurzes Klären verhindert Missverständnisse.

2) Mehrfamilienhäuser (MFH) –  
gemeinschaftliche Nutzung
Bei Mehrfamilienhäusern sind Gärten und Grünflächen häufig 

Gemeinschaftsflächen. Damit diese für alle nutzbar bleiben, 

gilt hier besonders: Gemeinsame Nutzung ist ausdrücklich 

erwünscht.
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Wir bevorzugen die gemeinsame Gartennutzung. Das funk-

tioniert am besten, wenn sich alle an eine einfache Grundregel 

halten:

• �Nach der Nutzung bitte alles wieder wegräumen (z. B. 

Stühle, Tische, Spielsachen, Planschbecken, Deko).

Warum? Weil dauerhaft abgestellte Gegenstände schnell 

zu „Besitzständen“ werden, Flächen blockieren, die Pflege  

behindern und zu Konflikten führen können. Wenn alle  

kurz mithelfen, bleibt der Garten offen, ordentlich und fair 

nutzbar.

Darüber hinaus erschweren private Gegenstände wie z. B. 

Möbel, Spielgeräte, Deko, Pflanzkübel etc. die Pflege der Au-

ßenbereiche für uns und unsere Dienstleister. 

3) Vorgärten – einheitliche Pflege durch  
die Bochumer Wohnstätten eG
Unabhängig davon, ob EFH/ZFH oder MFH: Vorgärten blei-
ben grundsätzlich in der Pflege der Bochumer Wohnstät-
ten e.G. Hintergrund ist, dass wir dort einen einheitlichen 
Zustand herstellen und dauerhaft erhalten möchten.

Daher bitten wir Sie um Unterstützung:

• �Bitte keine Gegenstände in Vorgärten abstellen oder 
lagern (z. B. Möbel, Spielgeräte, Deko, Pflanzkübel).

• �Bitte keine zusätzlichen Gewächse anpflanzen. 

Auch gut gemeinte „Verschönerungen“ verursachen in der 

Praxis oft mehr Aufwand (z. B. zusätzlicher Schnitt, erschwer-

te Arbeiten, unklare Zuständigkeiten). Des Weiteren können 

diese auch durch eine deplatzierte Anpflanzung zur Gefahr 

und Behinderungen führen oder gar zu Beschädigungen am 

Gebäudekomplex (Bäume/große Gehölze). 

Mit einer klaren Regelung bleibt die Pflege für alle zuverlässig 

und in gleichbleibender Qualität möglich.

Gemeinsam klappt’s am besten
Wir setzen hier ausdrücklich auf Ihre Unterstützung. Wenn 

jede und jeder ein kleines Stück mitdenkt (aufräumen, Rück-

sicht nehmen, sauber halten), bleibt der Garten ein Ort, an 

dem sich alle gerne aufhalten – ohne Konflikte und ohne 

Mehraufwand.� Sebastian Weigandt

DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE

Gilt ab sofort – bestehende Gartenverträge/
Gegebenheiten bleiben unberührt.

EFH/ZFH
• Ordnung halten, nichts langfristig lagern

• Zugänge/Wartungsbereiche freihalten

• Rücksicht auf Nachbarn

MFH (Gemeinschaftsflächen)
• Gemeinsame Nutzung ist gewünscht

• �Nach der Nutzung alles wieder wegräumen  
(Spielsachen, Möbel, etc.)

Vorgärten (alle Gebäudearten)
• Pflege durch Bochumer Wohnstätten eG
• �Nichts abstellen, nichts zusätzlich anpflanzen

INFORMATION
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Frischer Wind für Steinkuhl:  
Aufwertung Am Erlenkamp 51 – 55  
und Markstraße 83
Rund um die Häuser Am Erlenkamp 51 – 55 und Markstr. 

83 – ein typisches Nachkriegsquartier in Bochum‑Steinkuhl  

mit insgesamt ca. 100 Wohnungen, innenliegendem Park- 

deck und Tiefgarage – gab es lange spürbare Heraus- 

forderungen: ein trister Gesamteindruck und ein ungepfleg-

tes Wohnumfeld. Genau hier setzen wir an: mit konkreten  

Maßnahmen, die Lebensqualität, Sicherheit und Nach

haltigkeit im Alltag verbessern. Denn Quartiersentwicklung, 

Klimaschutz und die Qualität im Wohnumfeld sind zentra-

le Themen, die Wohnungsunternehmen aktiv mitgestalten  

müssen.

Mehr Grün, mehr Pflege,  
mehr Aufenthaltsqualität
Ein entscheidender Schritt war die Gewinnung eines neuen 

Garten- und Landschaftsbaubetriebs für die laufende Pflege. 

Seitdem wurden Büsche und Bäume fachgerecht zurück

geschnitten und Bepflanzungen an den Häusern gezielt  

ergänzt. Das Ergebnis: ein sichtbar freundlicheres Umfeld,  

das den Außenraum wieder als Teil des Zuhauses erlebbar 

macht.

Ordnung und Fairness beim Parken 
Damit das Parken transparenter und geordneter wird, haben 

wir die Parkplätze an den Häusern neu markiert. Die Stellplät-

ze können nun als Parkplatz angemietet werden – ein Plus an 

Klarheit und Verlässlichkeit für alle.

Sicherer und grüner: das Parkdeck  
wird zum besseren Stadtraum
Auch das Parkdeck haben wir im Sinne der Sicherheit und 

Mehrzwecknutzungen qualitativ weiterentwickelt:

• rutschhemmender Belag für mehr Trittsicherheit  

• �neue Pflanzflächen, die den Bereich aufwerten und be-

grünen

Damit wird aus einer reinen Abstellfläche Stück für Stück ein 

angenehmerer, sicherer und nachhaltigerer Quartiersbaustein.

INFORMATION
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Fahrradfreundlich unterwegs: Fahrradboxen 
und ein Service, der ins Quartier kommt
Ein weiterer Baustein ist die Stärkung alltagstauglicher Mobi-

lität. Im ersten Schritt wurden fünf Fahrradboxen zur Anmie-

tung installiert – und sie wurden direkt nachgefragt.

Besonders freuen wir uns über den neuen Kooperationspart-

ner VIA RUHR: Mit dem Ansatz „Service ins Quartier“ kommt 

professionelle Unterstützung dorthin, wo sie gebraucht wird:

• regelmäßige Fahrrad‑Workshops im Quartier

• kleinere Reparaturen vor Ort

• �größere Arbeiten in der Werkstatt inklusive Hol‑ und Bring-

service

Der Service umfasst außerdem Wartung und kleinere Repara-

turen von Rollatoren – ein wichtiger Beitrag zur sozialen Ver-

antwortung, weil gerade ältere oder weniger mobile Menschen 

davon konkret profitieren.

Bonus für Box‑Mieter
Mieterinnen und Mieter unserer Fahrradboxen erhalten einen 

Zuschuss:

• �Wir übernehmen 50 % der jährlichen Fahrradinspektion im 

Frühjahr.

Das erhöht die Sicherheit, verlängert die Lebensdauer der 

Räder und schont damit Ressourcen und Haushaltsbudgets – 

ein praktischer Nachhaltigkeitsbeitrag im Alltag.

Warum das mehr ist als  
„nur“ Verschönerung
Unsere Maßnahmen verfolgen klare Ziele:

• �Nachhaltige Mobilität stärken und das Fahrrad als echte 

Alternative im Quartier unterstützen  

• �Lebensqualität erhöhen durch mehr Grün, mehr Ordnung 

und mehr Sicherheit  

• �Soziale Teilhabe erleichtern, indem Serviceangebote 

(auch für Rollatoren) niedrigschwellig ins Wohnumfeld  

kommen  

Quartiersarbeit wirkt dann dauerhaft, wenn sie nicht als 

einmalige Aktion gedacht ist, sondern auf Verstetigung und 

langfristige Verbesserung setzt.

So wird aus einem herausfordernden Bestand Schritt für 

Schritt ein Quartier, mit dem man sich wieder gern identifi-

ziert – weil sichtbar investiert wird und weil Verbesserungen 

im Alltag spürbar sind.

� Sebastian Weigandt
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Mehr Sicherheit im Haus: Brandlasten in 
Treppenhaus, Kellergang und Dachboden
Treppenhäuser, Kellergänge und Dachböden sind in ers-

ter Linie Verkehrs- sowie Flucht- und Rettungswege. Was 

dort abgestellt wird, kann im Ernstfall entscheidend sein – 

denn über Jahre entstehende Brandlasten werden im Alltag 

häufig unterschätzt. 

Was sind „Brandlasten“ – und  
warum sind sie problematisch?
Als Brandlasten gelten brennbare Gegenstände, die ein Feuer 

beschleunigen, vergrößern oder starke Rauchentwicklung för-

dern können – z. B. Möbel, Kartons, Matratzen, Holz, Textilien, 

Papierstapel, alte Elektrogeräte oder gar Hausmüll. 

Gefahren, die dadurch entstehen können:

• �Schnellere Brandausbreitung und stärkere 

Rauchentwicklung

• �Blockierte Sicht und Orientierungsverlust in 

verrauchten Bereichen

• �Behinderung von Rettungsmaßnahmen, weil 

Einsatzkräfte schlechter durchkommen

• �Versperrte Flucht- und Rettungswege, z. B. 

durch abgestellte Gegenstände oder Kin-

derwagen

Rettungswege freihalten –  
auch wenn es im Alltag eng ist!
Gerade im Treppenhaus ist der Platz oft knapp. Gleichzeitig 

werden Dinge wie Kinderwagen häufig mehrmals täglich ge-

braucht – das ist nachvollziehbar.

Trotzdem gilt: Ein Kinderwagen im Treppenhaus kann im  

Notfall sehr hinderlich sein, weil er Wege verengt oder  

komplett blockiert. Das betrifft besonders Situationen, in  

denen Menschen zügig evakuiert werden müssen oder  

die Feuerwehr mit Ausrüstung durch das Treppenhaus  

muss. 

Nicht nur sehr unschön anzusehen, 
sondern im wahrsten Sinne des Wortes 
„brandgefährlich“.

INFORMATION
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Wo sollen private Gegenstände hin?
Bitte stellen Sie private Gegenstände – wann immer mög-

lich – in Ihrem privaten Kellerabteil ab (oder in dafür vorge- 

sehenen, freigegebenen Abstellflächen, falls vorhanden).  

So bleiben die allgemeinen Bereiche für alle sicher und nutz-

bar.

Entsorgen statt abstellen: 
Sperrmüll und Entsorgungshöfe (Bochum)
• �Sperrmüll: In Bochum bietet der USB Bochum Sperrmüll-

Entsorgung an; häufig ist einmal jährlich eine kostenfreie 

Abholung möglich. Bitte informieren Sie sich zu den aktu-

ellen Bedingungen und Terminen direkt beim USB Bochum.

• �Entsorgungshöfe: Zusätzlich stehen in vielen Stadtteilen 

Entsorgungshöfe zur Verfügung, bei denen Sperriges und 

Wertstoffe abgegeben werden können.

Danke, dass Sie mithelfen.
Wenn Treppenhäuser, Kellergänge und Dachböden frei bleiben, 

hilft das im Alltag (z. B. beim Durchkommen mit Einkäufen) – 

und im Ernstfall kann es Leben schützen. Vielen Dank für Ihre 

Unterstützung und Ihr Verständnis.� Sebastian Weigandt

Geben Sie Trickbetrügern keine Chance
Im März dieses Jahres erreichte uns eine beunruhigende 

Meldung: Eine Mieterin aus Bochum-Hamme wurde Opfer von 

Trickbetrügern. Zwei unbekannte Männer hatten bei der Seni-

orin geklingelt, sich als Mitarbeiter der Bochumer Wohnstät-

ten ausgegeben und sich so Zutritt zur Wohnung verschafft.  

Während der eine die Dame ins Gespräch verwickelte, nutzte 

der andere das Ablenkungsmanöver, um Bargeld aus der 

Wohnung zu entwenden. Dieses ist leider kein Einzelfall.

Häufig dient das Vortäuschen einer offiziellen Funktion 

(Mitarbeiter der Wohnstätten, Stadtwerke oder Telekom; Po-

lizist, Postzusteller oder Ordnungsbeamter etc.) als Vorwand, 

in die Wohnung zu gelangen und dann, mit Hilfe von Ablen-

kungsmanövern, Wertgegenstände oder Bargeld einzustecken.

Grundsätzlich gilt: lassen Sie sich von fremden Personen den 

Dienstausweis vorlegen. Sollten Zweifel an dessen Echtheit 

bestehen, rufen Sie die jeweilige Dienststelle zur Bestätigung 

an.

Selbstverständlich verfügen auch unsere Mitarbeiter über 
einen offiziellen Ausweis (Muster siehe Foto), um sich ord-

nungsgemäß legitimieren zu können.

Auch das Vortäuschen einer Notlage oder misslichen Situa

tion (Bitte um ein Glas Wasser; Frage nach einem Stift, um 

dem Nachbarn eine Nachricht zu hinterlassen; ein entlaufenes 

Haustier auf dem Balkon etc.) ist meistens nur ein Vorwand. 

Bei aller Hilfsbereitschaft – bleiben Sie bitte skeptisch!

Eine ebenso beliebte Masche ist das Vortäuschen einer 
Beziehung. Hier wird dem vermeintlichen Opfer suggeriert, 

ein Freund der Familie, ein entfernter Verwandter/Bekannter 

oder ehemaliger Kollege zu sein. Seien Sie auch in diesen 

Fällen vorsichtig und versuchen Sie Ihr Gegenüber noch an 

der Wohnungstür mit gezielten Nachfragen zu überprüfen und 

gewähren Sie dem Fremden keinen Zutritt zur Wohnung.

Grundsätzlich gilt in allen Fällen: Ein gesundes Misstrauen hilft 

oftmals, nicht Opfer von Trickbetrügern zu werden.

Sollten Sie Interesse an ausführlicheren Informationen zu dem 

Thema haben, stehen Ihnen die Mitarbeiter der kriminalpoli-

zeilichen Beratungsstellen gerne zur Verfügung. Ein Besuch 

auf der Homepage www.polizei-beratung.de lohnt sich. 

� Jutta Thiele
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Von einem Hocker zur ganzen Party
MEIN NAME IST F.J. UND DIES IST DIE WAHRE GESCHICHTE, WIE AUS EINEM EINFACHEN HOCKER EINE 
GANZE NACHBARSCHAFTSPARTY ENTSTANDEN IST:

Alles begann mit einem Glückstreffer: Wir haben endlich einen 

heiß begehrten Garagenplatz ergattert. In den Sommermonaten 

parkten wir nicht nur das Auto dort, sondern holten auch die 

Fahrräder hervor. Mein Mann nutzte die Gelegenheit am Wo-

chenende oft für kleine Reparaturen oder Reinigungsarbeiten an 

seinem Rad. Und ich? Ich war meistens mit dabei – einfach, um 

ihm zuzuschauen, während die Sonne auf den Asphalt schien 

und das Leben draußen stattfand.

Anfangs saß ich nur auf einem kleinen 

Hocker neben ihm. Es war still – nur 

das leise Klirren von Werkzeug, das 

Summen der Reifenpumpe und hin 

und wieder ein entferntes „Hallo“ von 

Nachbar*innen, die vorbeigingen. Ich 

kannte kaum jemanden mit Namen, 

man grüßte sich höflich, aber mit Ab-

stand. Typisch städtische Zurückhal-

tung. Doch dann, eines schönen Tages, blieb der erste Nachbar 

stehen. Einfach so. Es entwickelte sich ein kleines Gespräch. 

Nur: Er hatte keinen Sitzplatz – ich hatte ja nur meinen Hocker. 

Also holten wir einen Stuhl aus dem Keller. Dann noch einen. 

Und noch einen. Plötzlich saßen wir zu dritt. Die Gespräche 

wurden länger, vertrauter. Vorbeigehende blieben stehen, setz-

ten sich dazu, lachten, tauschten Geschichten aus. Die Stühle 

wurden mehr. Ein kleiner Tisch kam dazu. Getränke fanden 

ihren Weg in unsere Runde. Die Garage, ursprünglich nur ein 

praktischer Abstellplatz, wurde zum Treffpunkt.

Bald war es kein Zufall mehr, dass wir uns dort trafen. Es war 

geplant, gewollt – fast schon ein Ritual. Aus dem schüchternen 

„Hallo“ wurde ein herzliches „Na, wie war dein Tag?“. Es ging 

um alles und nichts: Alltag, Gesellschaft, Politik – jeder brachte 

sein Wissen, seine Meinung und seinen Humor mit.

Eines Abends kam jemand auf die Idee: „Warum grillen wir nicht 

einfach zusammen?“ Aus dieser Idee wurde ein Plan – und aus 

dem Plan eine Vision. Warum sollten nur wir acht zusammen 

essen? Warum nicht gleich den ganzen Block einladen? Also 

setzte ich mich an den Computer und 

entwarf einen kleinen Flyer – eine Art 

Umfrage mit der einfachen Frage: „Wärt 

ihr dabei? Ja oder nein?“ Am 30. Juni 

warf ich die Einladungen in die Briefkäs-

ten unserer Nachbar*innen mit der Bitte, 

uns bis zum 6. Juli eine Rückmeldung 

zu geben.

Und dann warteten wir. Was dann pas-

sierte, übertraf alle Erwartungen: Am 19. Juli fand schließlich 

unsere erste große Nachbarschaftsfeier statt – und sie war 

ein voller Erfolg. Die Bilder sprechen für sich: Es wurde bunt, 

lebendig, herzlich. Wir feierten nicht nur den Sommer, sondern 

auch die Vielfalt unserer kleinen Gemeinschaft. Aus Fremden 

wurden Nachbarn, aus Nachbarn Freunde. Das „Sie“ wich dem 

„Du“, und selbst die Kinder rannten lachend von Tisch zu Tisch.

Bis heute bekomme ich Rückmeldungen und liebe Worte über 

dieses Fest. Und das Schönste: Es soll nicht das letzte gewesen 

sein. Wir haben beschlossen, daraus eine jährliche Tradition zu 

machen. Wer hätte gedacht, dass ein einzelner Hocker so viel 

auslösen kann?� F. J. (Mieterin in der Feldsieper Straße)

Wie auch in den vergangenen 
Jahren unterstützen wir gerne 

unsere Mieter bei einem Nachbar-
schaftsfest mit einem Betrag bis zu 
150 €. Einfach die entsprechenden 
Rechnungen/Belege bis zu dieser 
Summe einreichen und wir über-
weisen Ihnen die vorgestreckten 

Kosten zurück.

Vielleicht der Beginn einer wunderbaren Tradition …? Eine reichlich gedeckte Tafel sorgte für gute Laune.
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Mehr Platz für Ihre Fahrräder: �  
Wir räumen auf in Keller & Fahrradkeller
Blockierte Fahrradstellplätze entstehen oft dadurch, dass alte 

oder nicht mehr fahrtüchtige Fahrräder dauerhaft abgestellt 

werden. Das führt dazu, dass andere Mieterinnen und Mieter 

ihre Fahrräder nicht mehr sicher und bequem unterbringen 

können – und im Keller werden Wege unnötig verstellt, inklusive 

potenziell wichtiger Flucht- und Rettungswege. Gut zugängliche, 

attraktive Fahrradstellplätze sind ein echter Mehrwert im Alltag 

– am besten ebenerdig und so, dass Sie Ihr Rad ohne Umwege 

schnell nutzen können. Damit das wieder besser funktioniert, 

starten wir eine freundliche, transparente Aktion – mit klaren 

Fristen und fairer Information für alle.

Warum machen wir das?
• �Mehr Stellplätze für fahrtüchtige Fahrräder – damit Sie 

Ihr Rad zuverlässig unterbringen können.

• �Freie Wege im Keller – weniger Stolperstellen, mehr Ord-

nung und mehr Sicherheit.

• �Weniger Frust für alle – denn blockierte Abstellflächen sind 

für viele Mieterinnen und Mieter schlicht unbefriedigend.

So gehen unsere Hausmeister vor (in zwei Schritten)

1) Information an alle + erstes Kontrolldatum
Wenn unsere Hausmeister Fahrräder entdecken, die nicht 
mehr fahrtüchtig, deutlich verrostet oder offensichtlich nicht 
mehr genutzt sind, informieren wir die Hausgemeinschaft:

• per Schreiben in Ihren Briefkasten
• und zusätzlich per Hausaushang
Darin bitten wir Sie, solche Fahrräder wieder in Betrieb zu 
nehmen oder zu entfernen. Gleichzeitig nennen wir bereits 

ein Kontrolldatum.

2) Erster Kontrolltag: Markierung
Am genannten Kontrolltag werden Fahrräder, die weiterhin 

nicht mehr fahrtauglich erscheinen, markiert (z. B. mit ei-

nem Klebestreifen). Damit ist für alle sichtbar: Dieses Fahrrad 

wird im nächsten Schritt leider entfernt werden müssen.

3) Zweiter und letzter Kontrolltermin: Verwertung
Beim zweiten (und letzten) Kontrolltermin gehen wir davon 

aus, dass es für entsprechend markierte Fahrräder keinen 
Eigentümer mehr gibt. Diese Fahrräder werden über unseren 

neuen Kooperationspartner, der VIA Ruhr abgeholt.

Sinnvolle Weiterverwendung statt  
Wegwerfen: Kooperation mit VIA Ruhr
VIA Ruhr ist ein integrativer Verein und betreibt auch eine 

Fahrradwerkstatt. Dort können – wo möglich – Ersatz-
teile aus den „herrenlosen“ Fahrrädern genutzt werden. So 

bekommen alte Räder zumindest noch eine letzte sinnvolle 
Verwendung, statt einfach nur Abfall zu sein.

Vielen Dank fürs Mitmachen!
Diese Vorgehensweise ist für uns notwendig, weil der Ar-
beitsaufwand sonst sehr hoch wird – und weil es am Ende 

vor allem Ihnen und Ihren Nachbarinnen und Nachbarn hilft, 

wieder verlässlich Platz für fahrtüchtige Fahrräder zu haben. 

Wenn Sie Fragen haben oder unsicher sind, ob Ihr Fahrrad 

betroffen ist: Sprechen Sie gerne unseren Hausmeister an oder 

melden Sie sich bei Ihrer Verwaltung. Gemeinsam bekommen 

wir das schnell und unkompliziert hin.� Sebastian Weigandt

SERVICE

Oftmals zeugt die Optik der jahrelang in Kellern aufgewahrten Fahrräder davon, dass diese „Schätzchen“ 
nicht mehr im Gebrauch und schlichtweg in Vergessenheit geraten sind.



Respekt, wer es  
selber macht …!
WIE DAS THEMA RAUCHWARNMELDER ZU EINEM 
RADIKALEN UMDENKEN IM SINNE UNSERER 
MIETER UND DAMIT ZU EINEM VÖLLIG NEUEN  
PROJEKTANSATZ GEFÜHRT HAT.

Seine Verwandtschaft kann man sich nicht aussuchen, seine 

Vertragspartner schon. Das bedeutet allerdings nicht, dass 

man immer gleich die richtige Wahl trifft. So kann es passie-

ren, dass man erst im Nachgang feststellt, dass man doch un-

terschiedliche Vorstellungen über die Herangehensweise hat. 

Sobald man dies erkennt und auch Gespräche keine Lösung 

bringen, muss man auch bereit sein, die Reißleine zu ziehen. 

Doch fangen wir von vorne an:

Wie wahrscheinlich hinlänglich bekannt, sind wir als Vermieter 

von Wohnraum nach Maßgabe der Landesbauordnung ver-

pflichtet, unsere Objekte mit Rauchwarnmeldern auszustat-

ten. Dies haben wir erstmals im Jahre 2015 in allen unseren 

Beständen getan. Da die Lebensdauer der Batterien in den 

seinerzeit verbauten Rauchwarnmeldern nur für einen Zeit-

raum von zehn Jahren garantiert ist, stand im vergangenen 

Jahr der Austausch an. Nur zum besseren Verständnis sei 

an dieser Stelle angemerkt, dass die Rauchwarnmelder mit  

Ablauf der Garantiezeit nicht automatisch ihre Funktions-

tüchtigkeit verlieren. Es bedeutet lediglich, dass die Garan-

tiezusage abgelaufen ist, auf den technischen Nutzen ist 

dies ohne Auswirkung. Bei regelmäßiger jährlicher Sicht- und 

Funktionskontrolle kann man also davon ausgehen, dass auch 

ein älterer Rauchwarnmelder weiterhin voll gebrauchstauglich 

ist. 

Für den anstehenden Austausch hatten die Bochumer 

Wohnstätten die Firma Pyrexx verpflichtet. Projektstart war 

im Oktober 2025. Neben dem Austausch sollte über einen 

Zeitraum von zehn Jahren künftig auch die jährliche Wartung 

durchgeführt werden. Bislang hatten dies die Mieter selbst zu 

verantworten. Da man aber insbesondere den älteren oder 

körperlich eingeschränkten Bewohnern den dazu erforderli-

chen Tritt auf die Leiter ersparen wollte und die Wartung der 

Rauchwarnmelder letztlich die Sicherheit aller Mieter betrifft, 

hatten wir uns dazu entschieden, diese so wichtige Aufgabe 

an einen verlässlichen Dienstleister zu vergeben. Mit der Firma 

Pyrexx glaubten wir diesen gefunden zu haben.

Es kam jedoch alles ganz anders. Gleich zu Projektbeginn 

traten erste Störgefühle auf, den Projektablauf und den Ser-

vice für unsere Mieter betreffend. Schnell wurde klar, dass 

unsere Vorstellungen und die unseres Vertragspartners nicht 

deckungsgleich und trotz Gesprächen auch nicht in Einklang 

zu bringen waren. Im Interesse unserer Mieter verständigten 

wir uns mit der Firma Pyrexx auf eine Vertragsauflösung zum 

31.03.2026 und nahmen die Angelegenheit selbst in die 

Hand. 

Große Unterstützung fanden wir bei einem unser langjährigen 

Regiemitarbeiter, Ralf Klein, der sich schon in der Vergangen-

heit intensiv mit dem Thema Rauchwarnmelder auseinander-

gesetzt hat. Obschon die Übernahme dieses großen Projekts 

für ihn mit zusätzlicher Arbeit verbunden ist, stellt er sich mit 

viel Engagement dieser neuen Aufgabe. So wird er nicht nur 

den Austausch der noch fehlenden Rauchwarnmelder über-

nehmen, sondern künftig auch die regelmäßige Wartung in 

den kommenden Jahren verantworten. Wir sind zuversichtlich, 

mit diesem mutigen Schritt einen verlässlichen und hochwer-

tigen Service zum Wohle und zur Sicherheit unserer Mieter 

geschaffen zu haben.  � Helga Banke

Ralf Klein prüft gewissenhaft die  
Funktion der Rauchwarnmelder.
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Gemeinsam statt einsam: Kaffeerunden 
in unseren Seniorenwohnanlagen
Ein gutes Zuhause bedeutet mehr als vier Wände – es lebt 

von Begegnung, Vertrautheit und dem Gefühl, dazuzugehören. 

Genau das entsteht in unseren Seniorenwohnanlagen immer 

wieder ganz praktisch: Viele Mieterinnen und Mieter engagie-

ren sich, laden regelmäßig zum gemeinsamen Kaffeetrinken 

ein und machen aus einem Wohnstandort einen Ort der Ge-

meinschaft.

Engagement, das verbindet
Ob bei Kaffee und Kuchen, einem kurzen Plausch oder einem 

offenen Ohr füreinander: Diese Treffen schaffen Nähe im 

Alltag, fördern nachbarschaftliche Unterstützung und geben 

vielen Bewohnerinnen und Bewohnern Sicherheit und Struktur. 

Solche Orte der Kommunikation und gegenseitigen Hilfe haben 

sich in Wohnanlagen vielfach als wertvoller Anker erwiesen.

Warum die Bochumer Wohnstätten  
das ausdrücklich unterstützen
Die Bochumer Wohnstätten begrüßen dieses Engagement 

sehr – weil darin genau der Geist spürbar wird, der gutes 

Wohnen im Alter ausmacht: Zusammenhalt, Mitverantwortung 

und ein aktives Miteinander. Angebote wie Quartiers- und 

Nachbarschaftsnetzwerke sowie Begegnungsangebote stär-

ken nicht nur die Lebensqualität im Alter, sondern auch das 

Zusammenleben im gesamten Wohnumfeld.

Konkrete Unterstützung:  
Investitionen, die ankommen
Damit solche Treffpunkte gut funktionieren und sich alle wohl-

fühlen können, braucht es auch eine passende Ausstattung. 

Im letzten Jahr wurden daher unter anderem Kühlschränke 

ausgetauscht und ein Treffpunkt mit neuen Stühlen ausge-

stattet – ganz bewusst dort, wo Gemeinschaft gelebt wird. 

Denn gerade wohnungsnahe Begegnungsmöglichkeiten (z. B. 

Cafeteria- und Treffpunktangebote) tragen dazu bei, den All-

tag angenehmer und gemeinschaftlicher zu gestalten.

Danke an alle, die mitmachen
Ein besonderer Dank gilt allen, die organisieren, einladen, 

mithelfen oder einfach regelmäßig dabei sind. Sie machen 

den Unterschied – mit kleinen Gesten, die Großes bewirken. 

Wenn auch Sie eine Idee für gemeinsame Aktivitäten haben 

oder Unterstützung bei der Organisation wünschen, sprechen 

Sie uns gerne an.� Sebastian Weigandt

Viele helfende Hände zaubern  
gesellige Kaffeerunden.
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